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Die Fastenzeit hat begonnen 
und es gab zum ersten Fasten-
sonntag keinen Impuls von uns. 
Was ist da los? Gute Frage! Was 
ist eigentlich los bei uns in der 
Fastenzeit? Viel – wäre eine 
vermeintlich kurze und vielleicht 
patzige Antwort. Ja, es ist wieder 
viel los und die Tage fliegen da-
hin. Wir kommen kaum zur Ruhe 
und das ist bedauerlich. Gerade 
deswegen nehmen wir uns die 
Zeit um bewusst Impulse in diese 
Fastenzeit zu senden.

In diesem Jahr erscheinen 
die Fastenimpulse in anderer 
Frequenz. Wir orientieren uns 
nicht an den Fastensonntagen, 
sondern an den ereignisreichen 
Tagen der Karwoche. Beginnend 
mit Palmsonntag führt uns diese 
Woche Jahr für Jahr unbegreif-
liche Ereignisse vor Augen. Da ist 
alles dabei und möglicherweise 
spiegeln diese Tage für uns den 
Kreislauf des Lebens, oder zu-
mindest einen Teil davon, wieder. 

Gleich wie wir auf die Fastenzeit 
schauen, sie interpretieren oder 
deuten, finden sich vier Motive 
die wir hier aufgreifen und ver-
tiefen wollen: Aufbruch (Palm-
sonntag), Umschwung (Gründon-
nerstag), Trauer (Karfreitag) und 
Neustart (Ostersonntag). 

Wir wünschen euch viel Freude 
beim Lesen und hoffen darauf, 
über den ein oder anderen Ge-
danken ins Gespräch zu kommen.
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Trauer (Joh 18,1-19,42)

„Es ist alles vollbracht.“ (Joh 19,30, BasisBibel)

Eine unglaubliche Geschichte. Jedes Jahr auf‘s Neue. Wahrscheinlich haben 
die Meisten von uns die Geschichte vom Leiden und Sterben Jesu schon öfter 
gehört. Für mich bleibt sie immer unfassbar und in den meisten Jahren, in 
denen ich die Geschichte gehört habe, hat sie mich wirklich traurig gemacht. 
Die Trauer zu beschreiben ist nicht einfach, wie so oft ist sie komplex: da mi-
schen sich Wut, Unverständnis, Fassungslosigkeit und Hilflosigkeit. Jedes Jahr 
bin ich wieder und wieder entsetzt über die Angst unter den Menschen.

Das mischt sich für mich Entsetzen mit Trauer, wenn ich darüber nachdenke. 
Diese Trauer ist ein wesentlicher Teil des Karfreitags: wir erinnern uns an 
diesem Tag in erster Linie an die Leidensgeschichte Jesu. Aber nicht nur das. 
Es ist auch der Tag, an dem wir darüber nachdenken, was in unserem eigenen 
Leben unerlöst geblieben ist. Für das, was verloren ging, ohne dass wir es hal-
ten konnten. Dieser „Trauertag“ bietet uns die Möglichkeit, dort zu verweilen, 
wo wir sonst so schnell weitergehen möchten: im Unfertigen, im Schmerz, im 
Abschied. 

Es ist alles vollbracht.

Wie kann bei einem solchen traurigen Ende alles vollbracht sein? Diese Aus-
sage versteht man nur in der Gesamtsicht, nämlich dann wenn man weiß, 
was vorher und nachher passiert. Was im Moment des Todes Jesu unglaub-
lich scheint, ist, dass die Geschichte dennoch weitergeht und auf die Trauer 
Stille folgt. Das Aushalten von Stille ist mitunter herausfordernd und macht es 
manchmal schwer, das Erlebte zu verarbeiten. In diesem Fall empfinde ich die 
Stille als ein Luft holen, ein Schütteln nach dem Schock und der Starre und ein 
Blick auf das was noch kommen mag. Darin liegt für mich auch Erkennen; ein 
verstehen des Unverstehbaren. 

Und noch eins: Jedes Jahr frage ich mich, wie es wohl weitergegangen wäre, 
wenn die versammelte Menschenmenge Jesus akzeptiert und verstanden 
hätte und wenn Sie nicht aus Angst vor der Strafe Gottes (welch Ironie) seine 
Wahrheit erkannt hätten?
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